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©dtadjfUmr. SCÖie bie großen Sage§jettungen ifjre fogenannten ©chad)«

fpalten ^aben, werben nunmehr bte $tno§ „©chad&filme" Porfüpren. Sie
Sbee, ©chadjftlme biefer 3lrt ^erjufteHen, flammt bon bem Silmfadjmanu
3lrtur ©iebert, SBerItn=©dE)öneberg, bet biefe pettobtfch im eigenen Sabti«
îationêberlag ïjerauêgtbt. Sie ©cbadjfilme finb etwa 100 ÜJleter lang unb

fütjren bie beften Partien unb ißroblemlöfungen bet berühmteren ©dl)ad)=

meifter allet ßänber bot 3lugen ; befonberê bemerlenêwerte ©chachiüge werben

burdj beleljtenbe 3wifdE>entitel ergänzt. Ser erfte ©d&acfiftlm jeigt bie wunbet«
boHe partie be§ 2ßeltmeifter§ 2®. ©tetnip gegen b. éatbeleben, italienifdj
gefpielt beim internationalen ©chachmeifterturnier ju §afting§. Ser gilm
ift bom ©ctjriftfütjrer be§ Seutfcßen ©djachbunbeê, 31. §ilb, bearbeitet worben;
iljm gebührt für bie tatlräftige görberung ber ©cbacbftltmSbee ber SanE
ber großen internationalen ©djadjgemeinbe.

Sremum madjt einen $P0la:9lefltt=Sünt. Herbert 23rennon, beïannt
burdj feinen IRegieetfolg in bem Sosfilm „31 Saugtet of tlje ©ob§", £)at

ifidö bon 9îew*2)orE nad) So§ 3lngele§ begeben, um bie IRegie „Sie fpanifdje
Sängerin" mit $ola Stegri in ber Hauptrolle su übernehmen.

Ser erfte bon Subitfcl) infjenierte ®idfotbfiltn, ber

iurfprünglid) „SRofita" tjeifeen foßte, ift in „Sie ©trafsenfängerin" umtituliert
i worben. 3n bem jwar bemolratifcßen, aber für Sitel feßr empfänglichen
Slmerifa finbet bie Satfache biet ®ead)tung, baf? in bem Silm in Heineren
fftoüen ein beritabler englifd)er öorb (öorb ©leranlp) unb fogar ein italie»
nifcher Her3D9 (3)lario ©arrodjäla) befdjäfiigt finb.

2ind) eitle Oleflame. 3ur Seter be§ 11-jährigen 3ubiläum§ ber Uniberfal»
'Stlm»®o. haben in feht bielen amerifanifchen ßinoS „Uniberfal« SBodjen"
ftattgefunben.

* *

©ae Opfer 5er Utarp Xamonte.
3n ©ew^orf fpielt bie £>anblung. 3m blenbenben ©cbte bon ©roabwap

machen mir bie ©eEanntfchaff oonDtarpXemonnier, ^ünfflerin in einem ©ariété.
©ad? turner (3fw war ©tarp ©3itwe geblieben. 3b« 3:t>d?fer ©orothp muffle
fie in eine penfion geben, um ihr Sünftlerleben führen ?u tonnen.

(Sie lebt jef?t mit ihrem ©eliebfen ßaroep Martin, einem felbftfüchtigen,
aber fehr reichen ©tanne, welcher ihr alle 2Bünfthe an ben 21ugen abfreht.
3lm ©3eihnad)t0tag empfangt ©iarp einen ©lüdwunfcbbrief ihrer Softer unb
eine (Striderei alo (Hefdfenf mit bem ©totto: „©oft fegne unferen (perb!"
©tarp ift bon ber Slufmertfamteit ihrer Sodffer gerührt, aber Martin perlangt,

: bah bao ©efdjenf auo ber 28obnung entfernt werben foil. Utarp erfüllt
' traurig biefen ©3unfch.

©orothp macht auf bem lanbe bie ©efanntfdfaft bon ©eoffrop ^utdfino,
i bem jungen Xanbfchaftomaler, (Sohn beb berühmten ^ünfilero (Sarlefon
1 ßutcbmP. ©ie beiben jungen ©eufe fdfmieben ßeiratdpläne.

3n einem ©rief an ihre Gutter bebauert ©orofhp ihre Trennung, unb
; äuffert bie 2lbfid)t, fte nad? bem (Sfamen befud?en su wollen, ©er Slugetiblid
i ift für Utarp gefommen, swifdjen ber ©ehe ihreo ©eliebten unb ber ihrer
: itodjter ju wählen.

©ied lehte ©efühl gewinnt in ber Dtutter bie Oberhanb. ©tutig ber<

; pichtet fie auf ben JSohlftanb. 6ie lebt nun mit ihrem ^inbe in einer bt>
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Schachfilme. Wie die großen Tageszeitungen ihre sogenannten Schachspalten

haben, werden nunmehr die Kinos „Schachfilme" vorführen. Die
Idee, Schachfilme dieser Art herzustellen, stammt von dem Filmsachmanu
Artur Siebert, Berlin-Schöneberg, der diese periodisch im eigenen
Fabrikationsverlag herausgibt. Die Schachfilme sind etwa 100 Meter lang und

führen die besten Partien und Problemlösungen der berühmtesten Schachmeister

aller Länder vor Augen; besonders bemerkenswerte Schachzüge werden

durch belehrende Zwischentitel ergänzt. Der erste Schachfilm zeigt die wundervolle

Partie des Weltmeisters W. Steinitz gegen C. v. Bardeleben, italienisch
gespielt beim internationalen Schachmeisterturnier zu Hastings. Der Film
ist vom Schriftführer des Deutschen Schachbundes, A. Hild, bearbeitet worden;
ihm gebührt für die tatkräftige Förderung der Schachfilm-Jdee der Dank
der großen internationalen Schachgemeinde.

Brennon macht einen Pola-Negri-Film. Herbert Brennon, bekannt

durch seinen Regieerfolg in dem Foxfilm „A Daugter of the Gods", hat
stich von New-Dork nach Los Angeles begeben, um die Regie „Die spanische

Tänzerin" mit Pola Negri in der Hauptrolle zu übernehmen.
Lubitsch-Picksord. Der erste von Lubitsch inszenierte Pickfordfilm, der

iursprünglich „Rosita" heißen sollte, ist in „Die Straßensängerin" umtituliert
worden. In dem zwar demokratischen, aber für Titel sehr empfänglichen
Amerika findet die Tatsache viel Beachtung, daß in dem Film in kleineren
Rollen ein veritabler englischer Lord (Lord Gleranly) und sogar ein
italienischer Herzog (Mario Carrochäla) beschäftigt sind.

Auch eine Reklame. Zur Feier des 11-jährigen Jubiläums der Universal-
Film-Co. haben in sehr vielen amerikanischen Kinos „Universal-Wochen"
stattgefunden.

Das Opfer der Mary Dämonie.
In New-Ljork spielt die Handlung. Im blendenden Tichte von Äroadway

machen wir dieDekanntschast von Mary Temonnier, Künstlerin in einemVarià
Nach kurzer Ehe war Mary Witwe geblieben. Ihre Tochter Dorothy mußte
sie in eine pension geben, um ihr Künstlerleben führen zu können.

Sie lebt jetzt mit ihrem Geliebten Harvey Martin, einem selbstsüchtigen,
aber sehr reichen Manne, welcher ihr alle Wünsche an den Äugen absieht.
Am Weihnachtstag empfängt Mary einen Glückwunschbrief ihrer Tochter und
eine Strickerei als Geschenk mit dem Motto: „Gott segne unseren Herd!"
Mary ist von der Aufmerksamkeit ihrer Tochter gerührt, aber Martin verlangt,
daß das Geschenk aus der Wohnung entfernt werden soll. Mary erfüllt

' traurig diesen Wunsch.
Dorothy macht auf dem Tande die Dekanntschast von Geoffroy Hutchins,

dem jungen Tandschastsmaler, Sohn des berühmten Künstlers Earleton
l Hutchins. Die beiden jungen Teute schmieden Heiratspläne.

In einem Dries an ihre Mutter bedauert Dotothy ihre Trennung, und

äußert die Absicht, ste nach dem Examen besuchen zu wollen. Der Augenblick
i ist für Mary gekommen, zwischen der Tiebe ihres Geliebten und der ihrer
^ Tochter zu wählen.

Dies letzte Gefühl gewinnt in der Mutter die Oberhand. Mustg
verzichtet ste auf den Wohlstand. Sie lebt nun mit ihrem Kinde in einer be-
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fcffeibenen Bohnung. ©ineo Slbenbes, bei bem Variété, trifft fie Martin,
welcher ihr oorfcfflagt, toieber mit ihm zufammen zu leben, ©ie lehnt ben

©orfdffag ab mit ben Borten: „Beine Sodffer iff mir mehr wert afë baes

©lud, toeld)ee! id) bei 3f?nen ffnben tonnte".
3m Sheater trifft Bartin ©orothff. ©r erfahrt, baff ffe bie Softer feiner

ehemaligen ©eliebten iff, unb toirb non ber (Schönheit bee jungen Babcffene
bezaubert.

©orothh empfangt tounberbare ©lumen, unb ahnt fofort, baff ©eoffrop
ber Slbfenber fein muff, ©iefer leugnet jmar, aber Barp oerbietet ihrer
Sodffer, ©lumen oon unbetannten beuten anzunehmen. Bartin ffnbet bae

Bitte!, fleh ©orothpe zu nähern unb ffe in fein 2luto einzulaben. ©ie
Butter erfahrt, baff ihr ehemaliger ©eliebter ihrer IXod?ter nadhffellt; ffe

3ad £olt unb pffoehe £unf
tn bem ©olbtopn-Sitm

©aei Opfer ber Barp £amonfe

eilt .zu Bartin unb befchtoört ihn oon feinem ©orhaben abzuffehen. ©iec*

toirb oon ihm abgelehnt mit ber ©rflarung, baff er ©orothff liebe unb ffe

mit feinem Xeben befeffüffen toerbe. ©e> gelingt ihm, bae> junge Bdbtffen
Zu fid? zu locfen. ©r fdffägt ihr oor, mit ihm zu fliehen unb ihn zu heiraten.

Barp ffürzt zu Bartin unb forbert ihre Sodffer zurüd; er toiberfeiff ffeff.

3eboch>: „©ie toerben nie mein ^inb hüben!" fiffreit fie unb oerletzt ihn

burd? einen ©chuff. r
©on biefer mütterlichen liebe, toelcffe um ihre Tochter zu befchuffen, oor

nicht«! zurücffchredt, gerührt unb oon ber f£at erfeffreeft, erflart Bartin, oon

bem Bäbcben ablaffen zu toollen.
.w> v

©ein ©erzieht iff enbgiltig, unb halb barauf heiratet ©orothff ben Baier
Zputchind, welcher ihr bat* nötige ©lücf befchert.

* *
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scheidenen Wohnung. Sines Abends, bei dem Variete, trifft sie Martin,
welcher ihr vorschlägt, wieder mit ihm zusammen zu leben. Sie lehnt den

Vorschlag ab mit den Worten: „Meine Tochter ist mir mehr wert als das

Glück, welches ich bei Ihnen finden könnte".

Im Theater trifft Martin Dorothy. Sr erfährt, daß sie die Tochter seiner

ehemaligen Geliebten ist, und wird von der Schönheit des jungen Mädchens
bezaubert.

Dorothy empfängt wunderbare Älumen, und ahnt sofort, daß Geoffroy
der Absender sein muß. Dieser leugnet zwar, aber Mary verbietet ihrer
Tochter, Älumen von unbekannten Teuten anzunehmen. Martin findet das

Mittel, sich Dorothys zu nähern und sie in sein Auto einzuladen. Die
Mutter erfährt, daß ihr ehemaliger Geliebter ihrer Tochter nachstellt) sie

Sack Holt und phoebe Hunt
in demGoldwyn-Film

Das Opfer der Mary Lamonte

eilt.zu Martin und beschwört ihn von seinem Vorhaben abzustehen. Dies
wird von ihm abgelehnt mit der Erklärung, daß er Dorothy liebe und sie

mit seinem Teben beschuhen werde. Ss gelingt ihm, das junge Mädchen

zu sich zu locken. Sr schlägt ihr vor, mit ihm zu fliehen und ihn zu heiraten.

Mary stürzt zu Martin und fordert ihre Tochter zurück) er widersetzt sich.

Iedoch: „Sie werden nie mein Kind haben!" schreit sie und verletzt ihn

durch einen Schuß.
^ ^Von dieser mütterlichen Debe, welche um ihre Tochter zu beschützen, vor

nichts zurückschreckt, gerührt und von der Tat erschreckt, erklärt Martin, von
dem Mädchen ablassen zu wollen. „Sein Verzicht ist endgiltig, und bald darauf heiratet Dorothy den Maler
Hutchinö, welcher ihr das richtige Glück beschert.
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